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Förderverein  
 

Der Förderverein Stadtteilbücherei Neumühlen-Dietrichsdorf e.V. 
gewährleistet den Betrieb der Stadtteilbücherei. 

Rund 30 Ehrenamtliche sind dafür im Einsatz. Sie kümmern 
sich um die garantierten Öffnungszeiten und sind vor Ort 

für die gesamte Ausleihe zuständig, sorgen für die Auffrischung des 
Medienbestandes und führen Veranstaltungen durch. 

 
Möglichkeiten der Unterstützung  

 
Ehrenamtlicher Einsatz 

- beispielsweise einmal pro Woche oder alle 14 Tage für einige 
Stunden am Vor- oder Nachmittag, als Lesepate oder bei der 

Durchführung von Veranstaltungen. 
 

Fördermitgliedschaft  
im Stadtteilbücherei-Verein: Jährlicher Betrag 

nach eigener Entscheidung. 
 

Spende 
an Bücherei Dietrichsdorf, Konto 57650004, 

Kieler Volksbank, BLZ 21090007 
(bei Angabe der Adresse Bestätigung fürs Finanzamt möglich). 

 
Gut erhaltene Bücher 
für Vereins-Flohmärkte. 

 

 

 

 

 

 

 

Von der 

Volksbücherei 
1909 

 
zur ehrenamtlich organisierten 

Stadtteilbücherei 
2009 

 

 

Jubiläums-Dokumentation 
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Diese Dokumentation wird herausgegeben aus Anlass d er Feier 
„100 Jahre Stadtteilbücherei Neumühlen-Dietrichsdor f“ 

am 14. November 2009.
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Einige Daten zur Entwicklung der Stadtteilbücherei Neumühlen-Dietrichsdorf 
 
 1909 1927 2006 2008 

Medien 350  11.224 11.890 

Nutzer 38  490 507 

Ausleihen  5.000 15.780 17.718 
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Erwerb nur mit städtischen Mitteln 
nicht möglich wäre. So hat der Verein 
aus seinen Mitteln von 2006 bis 
Herbst 2009 bereits weit mehr als 
10.000 € für neue Bücher ausgeben 
können. 
 
Fazit 
 
Im Großen und Ganzen können 
Gründung und Entwicklung der Volks- 
beziehungsweise Stadtteilbücherei 
Neumühlen-Dietrichsdorf als Erfolgs-
geschichte bezeichnet werden. Die 
100-Jahr-Feier ist Grund zum Feiern - 
auch wenn dieses „Jubilieren“ fast ins 
Wasser gefallen wäre, hätte die Stadt 
ihre Sparbeschlüsse tatsächlich in 
vollem Umfang realisiert. 
 
So bleibt festzustellen, dass ein ganz 
wichtiges Bildungs- und Kulturange-
bot in Neumühlen-Dietrichsdorf sowie 
für die umliegenden Stadtteile orts-
nah - und zumeist fußläufig - gesi-
chert wurde. Wenn das alles zusam-
men kein Grund zum Feiern ist ….. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zu guter Letzt 
 
Herzlichen Dank an alle, die bei der 
Recherche mitgewirkt haben - insbe-
sondere an 
·  Dr. Andreas Teichert und sein 

Team von der Stadtbücherei so-
wie 

·  Johannes Rosenplänter und sein 
Team vom Stadtarchiv 

- und in erster Linie an unsere Ver-
eins-Kolleginnen 
·  Bärbel Lubert und 
·  Karin Lüke. 
 
Die Zusammenstellung erfolgte nach 
bestem Wissen und Gewissen! 
 
Aufbereitung und Text: Peter Schü-
mann 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto links: Schaufenster-Werbung für die 
Bücherei in der Förde-Apotheke am Ivensring 
(Oktober 2009) 
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�  0431 201786 

www.ichlesegern.de 
Email: kontakt@ichlesegern.de 

Verantwortlich: Peter Schümann  |  Stand 11/2009 
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Hauptnutzer sind heute Kinder und Jugendliche 

Die ersten - und die aktuellen - Büchereiräume 

Einleitung  
 
Es begab sich aber zu der 
Zeit … 
 
So - oder so ähnlich - 
könnte der Einstieg in die 
Geschichte der heutigen 
Stadtteilbücherei Neu-
mühlen-Dietrichsdorf be-
ginnen. 
 
Kann er auch: Denn es be-
gibt sich zu der Zeit - wir 
schreiben das Jahr 1908 -, 
dass die seinerzeit selbstständige 
Gemeinde nordöstlich von Kiel be-
schloss, 1909 eine Volksbibliothek zu 
errichten. 
 
Dokumente, die die damaligen Be-
weggründe beschreiben und die Ent-
scheidungsfindung im Einzelnen do-
kumentieren, wurden nicht gefunden. 
Auch die Folgejahre lassen sich 
schwerlich nachvollziehen. Mit der 
Eingemeindung nach Kiel wird die 
Lage klarer. Und je näher wir der 
Gegenwart kommen, desto präziser 
wird die Dokumentenlage (natürlich). 
 
Trotz allem: Der Förderverein Stadt-
teilbücherei Neumühlen-Dietrichsdorf 
hat weder die personellen Möglichkei-
ten noch den Sachverstand, die Ent-
wicklung der Bücherei unter allen 
Aspekten zu beleuchten. Wir sind 
glücklich, dass wir mithilfe der Leitung 
von Stadtbücherei und Stadtarchiv 
zumindest einige Dokumente - 
Schriftstücke und Zeitungsausrisse 
sowie Fotos - auswerten konnten. 
Viel Spaß beim Studieren!  
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Auszug aus dem Protokoll vom 19. November 1908 

Wie alles begann  
 
In ihrer 21. Sitzung beschließt die 
Gemeindevertretung von Neumühlen-
Dietrichsdorf - damals dem Kreis 
Bordesholm zugehörig - am 19. No-
vember 1908 unter Tagesordnungs-
punkt "3. Einrichtung einer Volksbib-
liothek“: 

„Dem Gemeinde Vorsteher wird ein-
stimmig die Ermächtigung erteilt, die 
Volksbibliothek am 1. Januar 1909 
ins Leben zu rufen und nach den 
vorgeschlagenen Richtungen auszu-
bauen." Warum auch immer das Wort 
„auszubauen“ verwendet wurde, 
bleibt unklar, denn im Ursprungstext 
war das Wort "einzurichten" vorgese-
hen, was aus heutiger Sicht eindeuti-
ger gewesen wäre. 
 
In der darauf folgenden Sitzung einen 
Tag vor Heiligabend wird eine 5 glied-
rige Kommission für die Volksbiblio-
thek eingesetzt und als Bibliothekar 
Lehrer Schröder genannt. 
 
1957 berichtet - laut Zeitungsangabe 
- der damalige Stadtbüchereileiter Dr. 
Reier über Planungen, die bis ins 

Jahr 1903 zurückreichen, aber „infol-
ge kurzsichtiger Kulturpolitik“ erst 
sechs Jahre später zur Realisierung 
führen. Zu der Zeit existiert die „Kieler 
Volksbibliothek“ bereits 35 Jahre mit 
ihrer Hauptstelle, die 1874 zunächst 
im Haus der „Kieler Zeitung“ in der 
Holstenstraße untergebracht war. Die 
Gründung ist zurückzuführen auf eine 

Kommission der 
„Gesellschaft Freiwil-
liger Armenfreunde“, 
die „armen Men-
schen die Möglich-
keit zur Verbesse-
rung ihrer Bildung“ 
geben will. 

 
Die Unterbringung 
der Volksbücherei 
in Neumühlen-Diet-

richsdorf erfolgt in der Schönkirche-
ner Straße 48, bis das Gebäude im 
Zweiten Weltkrieg zerstört wird. Da 
alles seinen vernünftigen Gang ge-
hen soll, verabschiedet die „Kommis-
sion für die Volksbibliothek zu Neu-
mühlen-Dietrichsdorf“ im April 1909 - 
und noch deutlich vor der Inbetrieb-
nahme - eine Benutzungsordnung. 
 
Einwohner müssen sich danach „als 
sicher ausweisen oder eine Bürg-
schaft beibringen“. Wer Letzteres 
nicht tut (oder kann), darf ein „Unter-
pfand von drei Mark“ entrichten. 
 
„Die Bücher werden nur gegen Vor-
zeigung der Leihkarte verabfolgt“, 
heißt es weiter im Text. Diese kostet 
einmalig 10 Pfennig, monatlich kom-
men 15 Pfennig Lesegeld hinzu. Ver-
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Umweltminister Dr. Christian von Boetticher 
weiht im Juni 2008 ein Regal mit 102 Büchern 
aus dem Themenbereich Umwelt und Natur 
ein. Links Kiels Kulturdezernent Gert Meyer. 

Umzug und Vereinsbetrieb 
 
Der entsprechende Vertrag wird am 
14. Juni 2006 unterzeichnet und tritt 
einen Tag später in Kraft - zunächst 
bis Ende 2009 befristet, aber mit 
automatischer Verlängerungsklausel. 
Schon im Frühjahr 2006 werden die 
Büchereiräume am Eekberg ge-
schlossen, um sie drei Wochen spä-
ter in der Adolf-Reichwein-Schule in 
der Tiefen Allee neu zu eröffnen. Ab 
März 2006 werden die ersten Ehren-
amtlichen in die Geheimnisse des 
Büchereibetriebes eingeweiht, bevor 
Mitte Juni der Vollbetrieb unter der 
Federführung des Vereins startet - 
vorübergehend noch mit personeller 
hauptamtlicher Unterstützung vor Ort. 
 
Die jetzt beginnende Entwicklung - 
durchaus auch als „Erfolgsgeschich-
te“ zu beschreiben - ist zu allererst 
dem Einsatz von rund 30 Ehrenamtli-
chen zu verdanken, die höchst enga-
giert jede Woche den Büchereibetrieb 
gewährleisten beziehungsweise im 
Vorstand oder bei besonderen Aktio-
nen mitarbeiten. 
 
Verlässliche Partner - wie vor allem 
die Kieler Volksbank und das IfM-
Geomar, später auch die Fachhoch-
schule Kiel sowie zahlreiche Gönner 
aus unterschiedlichsten Bereichen - 
bilden durch Geld- und Sachleistun-
gen die Basis für die Aktivitäten des 
Vereins. Er nutzt jede Gelegenheit, in 
die Öffentlichkeit zu gehen - bei-
spielsweise bei den Stadtteilfesten in 
Neumühlen-Dietrichsdorf und Wel-
lingdorf, aber auch in Geschäften des 
Stadtteils. 

Veranstaltungen des Vereins für die 
Jüngsten - insbesondere die wö-
chentliche Vorlesestunde oder das 
einmal monatlich angebotene Bilder-
buchkino - sollen Leselust und Lese-
begeisterung der Kinder fördern. 
 
Hinzu kommen Führungen für Kin-
dergarten-Gruppen sowie Schulklas-
sen und weitere Kontakte mit diesen 
Einrichtungen. 
 
Darüber hinaus gelingt es dem Verein 
- sicherlich deutlich einfacher als der 
Stadt - Spenden zu akquirieren. Zu-
sammen mit den Einnahmen aus 
Infoständen und Bücherflohmärkten 
können damit in erster Linie neue 
Medien angeschafft werden, deren 
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Bereits im Jahr 1958 werden 35.000 
Bände ausgeliehen - zum 20. Jubi-
läum der Wiedereröffnung - also 1977 
- sind es bereits doppelt so viele. 
Schon drei Jahre nach Einweihung 
der neuen Räume wird es zu eng - 
ein Anbau, mit dem 1960 begonnen 
wird, kann im März 1962 eingeweiht 
werden. 1977 berichtet die Presse, 
dass die erweiterten Räumlichkeiten 
(erneut) „heute kaum noch ausrei-
chen“. Überlegungen, den Sitz in das 
neu entstehende Hauptwohngebiet 
am Masurenring zu verlegen, führen 
jedoch nicht zu Veränderungen. 
 
Der Büchereibetrieb läuft einigerma-
ßen unspektakulär, stößt aber Jahr 
für Jahr in neue Dimensionen vor. 
Zum einen steigen Nutzer- und Aus-
leihzahlen und mit ihnen der Bestand 
an Medien. Zum anderen kommen im 
Laufe der Zeit zu den Büchern und 
Zeitschriften zunächst Musikkasset-
ten und dann Videokassetten hinzu. 
Um auf der Höhe der Zeit zu bleiben, 
werden später auch CDs, CD-ROMs 
und DVDs angeboten; auch Hörbü-
cher entwickeln sich schnell zum 
Renner. 
 
Drohende Schließung 
 
Im Zuge allgemeiner Sparüberlegun-
gen beschließt die Landeshauptstadt 
Kiel in den Jahren 2004 und 2005, 

die kleineren der insgesamt neun 
Zweigstellen der Stadtbücherei zu 
schließen - unter ihnen die in Neu-
mühlen-Dietrichsdorf. Unmut in der 
Bevölkerung vor Ort setzt Aktivitäten 
frei, die massiv gegen die Pläne ge-
richtet sind und zur Gründung einer 
privaten Initiative führen. Die daraus 
entstehende „Arbeitsgemeinschaft 
Erhaltung Bücherei Neumühlen-Diet-
richsdorf“ führt erste Gespräche mit 
der Stadt, die schließlich teilweise 
einlenkt. Die Zweigstellen sollen wei-
ter bestehen, wenn sich Vereine fin-
den, die den Betrieb mit Ehrenamtli-
chen organisieren können. 
 
 
Aus einem Brief der Arbeitsgemeinschaft Erhal-
tung Bücherei Neumühlen-Dietrichsdorf an die 
Stadt vom Februar 2005: 
 
„….. Für einen in vielfältiger Hinsicht benachteilig-
ten Stadtteil - bedingt vor allem durch soziale 
Probleme, ein kulturell eher sehr bescheidenes 
Angebot und die Randlage im Nordosten der 
Stadt - hätte die Schließung der Bücherei kata-
strophale Folgen. Die AG hält die Aufrechterhal-
tung dieses Angebotes, das zudem noch durch 
Bürgerinnen und Bürger benachbarter Stadtteile 
wie Oppendorf, Wellingdorf und Ellerbek genutzt 
wird, für unabdingbar. …..“ 
 
 
Im Juni 2005 gründet sich der „För-
derverein Stadtteilbücherei Neumüh-
len-Dietrichsdorf e.V.“, der in kurzer 
Zeit mit der Stadt einen Vertrag erar-
beitet, auf dessen Grundlage eine 
„Arbeitsteilung“ den Fortbestand si-
chert: Gebäude, Medienbestand und 
technische Ausstattung obliegen 
weiterhin der Stadt - der Verein stellt 
die Freiwilligen und kümmert sich um 
Aktionen, Veranstaltungen und Ver-
netzungen im Stadtteil sowie der 
näheren Umgebung. 
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Aus der Benutzungsordnung des Jahres 1909 - Abschrift aus 1936 

glichen zu  heute, wo die Mitnahme 
von Medien nahezu unbegrenzt mög-
lich ist, dürfen aber „in der Regel … 
nicht mehr als 2 Bände“ ausgeliehen 
werden. 
 
Viele der weiteren Festlegungen er-
innern an heutige Gepflogenheiten: 
So müssen Bücher „in 
einem sauberen und 
unbeschädigten Zu-
stand zurückgeliefert“ 
sowie Verlust und 
Beschädigung ersetzt 
werden. Ist der Nutzer 
mit der Rückgabe säu-
mig, so erfolgt eine 
Mahnung - und später 
schickt man „einen 
Boten …, an den der 
Säumige für jeden 
Gang 20 Pfennig Ge-
bühr zu zahlen hat“. 
Bei ansteckender 
Krankheit in Familie 
oder Haushalt darf die 
Bibliothek gar nicht 
benutzt werden. 
 
Eröffnet wird die Bücherei am 
1. November 1909 mit 350 Büchern 
und 38 Lesern. Da die belletristische 
Literatur überwiegt, bietet die Biblio-
thek des sozialdemokratischen Orts-
vereins mit populär-wissenschaftli-
chen Werken bald jedoch eine ernst-
hafte Konkurrenz, bemerken die Kie-
ler Zeitungen 1957 im Rückblick. 
 
Eingemeindung 
 
Zur weiteren Entwicklung „schweigt“ 
das Archiv - aber 1924 wird die Bü-

cherei im Rahmen der Eingemein-
dung von Neumühlen-Dietrichsdorf in 
die Stadtbücherei Kiel integriert. 
 
In § 8 des entsprechenden Vertrages 
findet sich ein allgemeiner Passus, 
nach dem die Stadt sich verpflichtet, 
„die gemeinnützigen Anstalten und 

Einrichtungen der Gemeinde ….. zu 
erhalten“. Ausdrücklich sagt sie zu, 
„für die Vermehrung der Volksbüche-
rei der Gemeinde Neumühlen-
Dietrichsdorf in dem bisher durch 
diese erfolgten Umfange zu sorgen“. 

 
Die ferner vorgesehene Unterbrin-
gung der Büchereiräume mit Lesehal-
le im Verwaltungsgebäude der alten 
Gemeinde am Ivensring ist offensicht-
lich nicht umgesetzt worden - zumin-
dest gibt es hierfür weder Schriftbele-
ge noch Zeitzeugen. 
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Die Ausleihe wurde noch über Karteikarten ab-
gewickelt….. 

Nach Aktenlage ist die Stadtteilbü-
cherei Neumühlen-Dietrichsdorf zu-
nächst die einzige Zweigstelle der 
Stadtbücherei, bis eine weitere im 
Stadtteil Hassee eröffnet wird - ver-
mutlich am 1. April 1925. Beleg ist ein 
Ausriss aus einem Bibliothekshand-
buch für Deutschland. Nach dem 
Kieler Adressbuch von 1934 waren 
die beiden Außenstellen auch zu der 
Zeit immer noch die einzigen Stadt-
teilbüchereien Kiels. 1953 wird die 
Jugendbücherei im Schützenpark 
eröffnet, ein Jahr später kommen 
Zweigstellen in Gaarden und in der 
Wik hinzu. Holtenau folgt 1955. In-
zwischen gibt es zudem einen Bü-
cherbus, der in Randbereichen ein-
gesetzt wird. Suchsdorf und 
Friedrichsort werden 1958 bezie-
hungsweise 1964 Stadtteilbüchereien 
in Kiel. 

 
Schönes und Belehrendes 
 
Nett zu lesen, wie die Buchwelt ein-
geteilt ist: „schöne Literatur“ auf der 
einen und „belehrende Literatur“ auf 
der anderen Seite. Letztere ist unbe-
schränkt und frei erhältlich, während 

für die „schöne“ monatlich nun schon 
50 Pfennig zu zahlen sind. 
 
In einem Bericht des Stadtbibliothe-
kars Jungclaus aus dem Jahr 1928 ist 
zu lesen, dass in Neumühlen-Diet-
richsdorf „der Bücherbestand weiter 
ausgebaut werden muss“. Weiter 
heißt es: „Die wöchentlich viermal 
erfolgende Ausleihe hat 1927 mit fast 
5.000 Entleihungen die Benutzung 
früherer Jahre um ein Mehrfaches 
übertroffen.“ 
 
Etwa drei Jahre später wird allerdings 
festgestellt, dass trotz eigenen Kata-
loges der Zweigstelle „die Benutzung 
zurückgegangen“ sei. „Die wahr-
scheinliche Ursache sind Kino, Radio, 
das Lesen der ‚Mappe’, und nicht 
zum wenigsten die nebenamtliche 
Verwaltung“, schreibt die Leitung der 
Stadtbücherei um 1930. Dieses - 
letztgenannte - Problem ist aus heuti-
ger Sicht (2009) ein vertrautes ….. 
 
Trotz rückläufiger Zahlen stellt die 
Stadtbücherei in ihrem Jahresbericht 
für 1929 insgesamt fest, dass die 
Raumnot sehr groß sei: „In steigen-
dem Maße macht sich dieser Übel-
stand bemerkbar.“ So sei ungestörtes 
Lesen kaum möglich - und „täglich 
müssen Personen wegen Überfüllung 
des Raumes abgewiesen werden“. 
Auch die hygienischen Verhältnisse 
werden als „durchaus unzulänglich“ 
beschrieben. 
 
Weiter heißt es im Bericht vom 
31. Januar 1930: „Zur Zweigstelle 
Neumühlen ist zu sagen, dass besse-
re Resultate erzielt würden, wenn 
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auch hier hauptamtlich gearbeitet 
würde.“ Wie wahr, kann man aus 
heutiger (2009-er) Sicht hinzufügen! 
 
1940 erhält Lehrer Dietrich Gerken 
ein Schreiben, das unschwer Raum-
probleme in der Schönkirchener 
Straße erkennen lässt. Da eine Schu-
le aber noch schlechter untergebracht 
sei, müsse der Standort zunächst 
beibehalten werden. 
 
Im Zweiten Weltkrieg wird - genau ist 
dies aber nicht belegt - die Stadtteil-
bücherei zerstört. Vermutlich war es 
1940, denn in einer Notiz vom 11. 
Oktober des Jahres ist zu lesen, dass 
die Bücherei behelfsmäßig im Hohl-
weg 9 untergebracht ist - nur die 
Buchausgabe ist noch an alter Stelle 
möglich; vermutlich war die Zerstö-
rung also nur partiell. Am 2. Juli 1942 
erfolgt eine Wiedereröffnung in der 
Straße Langensaal. Per amtlicher 
Bekanntmachung wird darauf hinge-
wiesen, dass die Leihgebühr je Band 
nun 5 Reichspfennig betrage. Nach 
Zeitungsberichten aus dem Jahr 1957 
sind wohl auch die neuen Räume den 
Kriegswirren zum Opfer gefallen. 
 
Zahlen - Zahlen - Zahlen 
 
Beim Start im November 1909 hat die 
Stadtteilbücherei 350 Bücher, die an 
zunächst 38 Nutzer ausgeliehen wer-
den. Exakte Hinweise zu Buchbe-
ständen und Entleihungszahlen sind 
erst wieder für 1933 zu finden: Die 
Stadtbücherei verfügt insgesamt jetzt 
über 22.787 Bände - davon 2.052 in 
Neumühlen-Dietrichsdorf und 1.319 
in Hassee. Neumühlen-Dietrichsdorf 

verzeichnet in dem Jahr 3.815 Entlei-
hungen - davon 2.743 im Bereich 
schöne Literatur (72 %), 1.072 im 
Bereich Wissenschaften (28 %). Zwei 
Jahre später schnellen die Zahlen auf 
5.159 Ausleihen empor, wobei vor 
allem die Wissenschaften mit einem 
Anteil von 40 % deutlich zulegen 
können. 
 
Verglichen mit den rund 310.000 
Medien, die die Stadtbücherei heute 
vorhält - davon mehr als 11.500 in 
Neumühlen-Dietrichsdorf - sind die 
damaligen Verhältnisse schon recht 
bescheiden ….. 
 
Neubeginn 
 
Nach der (letzten) Zerstörung im 
Zweiten Weltkrieg - also mindestens 
zwölf Jahre lang - muss der Stadtteil 
auf eine eigene Bücherei verzichten, 
ehe im August 1957 am Eekberg eine 
neue Ära beginnt: Neben dem neuen 
Rentnerwohnheim in Dietrichsdorf 
wird „endlich“ - wie die Zeitung fest-
stellt - wieder eine Zweigstelle einge-
weiht. 

 
Gedacht sind die Räume als Kultur-
zentrum, das auch Vorträge und an-
dere kleine Veranstaltungen ermögli-
chen soll. Die anfangs nahezu 6.000 
Bände stehen dafür in Regalen, die 
verschoben werden können, um den 
Raum vielseitig nutzen zu können. 


